
This land is your land, this land is my land 
 
Mein Motto, für diesen Urlaub lautet: 
 frei nach Woody Guthrie   
„This land is your land, this land is my land, from Karl Marx City, to Rugen Island, from 
Thuringia Forest to Frankfurt - Oder, This land was made for you and me." ���������	��

		�   

 
20 Jahre nach dem Mauerfall, will ich das ehemalige „Staatsgebiet des Arbeiter und 
Bauernstaates“  erkunden. 
Ich muss erläutern, dass ich zu DDR Zeiten öfter dort auf Verwandtenbesuch war und ich, 
sobald ich den ehemaligen „Antifaschistischer Schutzwall“ überwunden habe, alles immer mit 
früher vergleiche. Daher nehme ich mir auch die ein oder andere textliche Anspielung auf den 
„real existierenden sozialistischen Arbeiter und Bauern Staat“ heraus. 
Es gab schließlich nur 3 Weltmächte die mit dem Buchstaben U beginnen: USA, UdSSR und 
Unsere DDR. 
Es ist ein Motorradurlaub, der Kastenwagen diente  zur Anreisen und als Basislager. Die 
Ausflüge und Erkundungen erfolgten mit dem Motorrad. Stilecht wäre natürlich eine MZ, S50 
oder Schwalbe gewesen, aber meine Kuh tut es auch. 
 
Gera 
Als erste Station hatte ich mir im Internet den Campingplatz: Strandbad Aga bei Gera 
herausgesucht.  

Ein sehr schöner 
Platz, kann man 
gut weiter-
empfehlen. Schön 
gelegen an einem 
Badesee, recht 
einfache Duschen 
und WC Anlagen, 
aber ein fairer 
Preis.  
Hier gibt des 
Dauercamper, 
sogar Holzhütten, 
den Campingplatz 
und eine große 
Liegewiese für 
Tagesbadegäste.  
Ein Restaurant 

fehlt natürlich auch nicht. Hier sind die Zeiten von „Club-Cola“ und „Immergut-Kaffeesahne“ 
schon längst vorbei. 
Bei dem sehr schönen Wetter im August gab es viele Badegäste. 
Im hinteren Bereich des Platzes gibt es eine große Wiese, auf der fand gerade ein Treffen des 
VW Clubs statt. Fast nur luftgekühlte Boxermotoren, viele Käfer, Bulli oder Buggy, herrliche 
Fahrzeuge, herrlicher Motorensound.  
Die Wiese wäre bestimmt auch ein guter Platz für ein Forumstreffen. 
 
Von diesem Camp aus führten mich meine Motorradtouren in den "Thuringia Forest", 
ins Vogtland, ins Erzgebirge, nach Jena, Leipzig, Altenburg und " Karl Marx City". 
 



Leipzig 
Nach einer kleinen Runde um den  Flughafen geht es zum Hauptbahnhof. Nach der 
“Rekonstruktion“ mit einer großen Einkaufsmeile dort, wo früher der Querbahnsteig dieses 
Kopfbahnhofs war. Gebaut wird noch immer, an einem Parkhaus und an der U-Bahn. Dieser 

Bahnhof mit seinen riesen Hallen aus Stahl und Glas, hat bei mir schon als Kind einen 
bleibenden Eindruck hinterlassen. Hier mussten wir immer umsteigen, als man in die DDR 
noch nicht mit dem eigenen Auto einreisen durfte. Hier endete der „Interzonenzug“. Der 
spezielle Geruch, der sich in meinem Kopf eingeprägt hatte ist verflogen, damals fuhren bei 
der DR (DR steht, so sagte man mir, für Dein Risiko) aber auch noch zahllose Dampfloks (es 
ist auch schon länger her). 
 
Sehenswert, aber leider auch von den Baumaßnahmen für die Leipziger U Bahn betroffen ist 
der Bayrische Bahnhof, heute wird er nur noch als Museum  genutzt. 

 
 



Sämtliche Stadtrundfahrten durch die Boomtown Leipzig führen am 
Volkerschlachtdenkmal vorbei. 1813 haben die  Österreicher, Preußen, Russen und 
Schweden gegen Napoleon gesiegt. Das Denkmal wurde allerdings erst 100 Jahre 
später eingeweiht.  
Hier zwei Bilder, einmal 2009, das andere Bild ist von meinem ersten Besuch nach der 
Wende im Frühjahr 1990. 
 
 
 
 

Kurz nach der Völkerschlacht wurde im Jahre 1820 in Altenburg das Skatspiel 
erfunden. Diese Tatsache hat überhaupt nichts damit zu tun, das ich von Leipzig sofort 
nach Altenburg fahre, vorher noch ein kleiner Stopp in Espenhain. Zu DDR Zeiten 
eine Chemie Hochburg, 1990 habe ich genau dort Rast gemacht, bin dann aber schnell 
weitergefahren, nachdem ich sah wie aus den zahllosen Industrieschloten nicht nur 
grauer und schwarzer Qualm herauskam, sondern auch gelber, grüner und roter. Noch 
heute leiden viele Menschen an den Spätfolgen der massiven Umweltverschmutzung 
zu DDR Zeiten 
 
Altenburg 
Das herausragende an Altenburg ist, dass hier meine Verwandtschaft wohnt �  
                                       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Sonstige Sehenswürdigkeiten sind das Schloss, Skat-Museum und die Innenstadt mit 
Rathaus. Eigentlich eine schöne Stadt, nur ist der Aufbau Ost noch nicht in jedem 
Winkel angekommen.  
Das Umland ist auch sehr schön und man entdeckt noch so manche Schätzchen der 
Alltagskultur des vergangenen sozialistischen Staates. Hier ist noch etwas „Subotnik“ 
notwendig, so gewinnt man keine „goldene Hausnummer“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Chemnitz (Karl Marx City),  
Am 10. Mai 1953 wurde auf Beschluss der DDR-Regierung die Stadt Chemnitz, nach dem 
„größten Sohn des deutschen Volkes“ in „Karl-Marx-Stadt“  umbenannt. 
Am 23. April 1990 erfolgte eine Volksabstimmung über die Rückbenennung in  
„Chemnitz“. Genau an diesem Tag war ich das letzte Mal dort. Die Bürger hatten 
kurzerhand ihre Stadt mit Pappschildern schon selbst umbenannt: 
 

(„Wartburg: Formschön und zuverlässig“ ) 



Es wurde also Zeit mal nachzuschauen.  
Karl Marx ist noch da, zumindest sein Kopf: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Neben der Stadt selbst war mein Ziel das Eisenbahnmuseum Chemnitz-Hilbersdorf mit 
seinen unter Denkmalschutz stehenden zwei Ringlokschuppen, den 18 
Dampflokomotiven, 16 Diesellokomotiven und dem VT18.16: 
 

 



Erzgebirge 
Die nächsten Touren führten mich ins Erzgebirge und in den „Thuringia Forest“. Schöne 
Motorradstrecken, durch viel Wald, meist wenig Verkehr. Man muss aufpassen nicht zu 
schnell zu sein, zu DDR Zeiten wurde man dafür den „weißen Mäusen“ „zugeführt“ und 
nach 5 Stempeln war die „Fahrerlaubnis“ weg. 
Im Vogtland habe ich, wie vor 2 Jahren schon einmal, an der Göltzschtalbrücke Halt 
gemacht.  
Erbaut um 1850 ist sie die weltweit größte Ziegelbrücke. Da in der Gegend große 
Lehmvorkommen vorhanden waren und somit Ziegel kostengünstig und schnell beschafft 
werden konnten. Die Brücke steht nun seit rund 160 Jahren, unsere modernen 
Spannbetonbrücken werden das wohl nicht schaffen. 
 
 
 

Amerika 
Wer mit Woody Guthrie  auf den Lippen durchs Sachsen biket, muss natürlich nach 

Amerika fahren. 
  
Zwischen Penig und Rochsburg liegt einsam im schönen Tal der Zwickauer Mulde 
Amerika. Dieses Amerika ist nicht besonders groß. Hier gab es eine Baumwollspinnerei, 
ein Bahnhofsgebäude und einen Wohnblock. Da früher  der Weg zur Spinnerei für die 



vielen Arbeiter über den Fluss Mulde führte und sehr beschwerlich war, sprach man im 
Volksmund von „über den Teich gegen“ So entstand er Name Amerika.   
Seit der Wende ist der Betrieb geschlossen und Amerika drohte zu verfallen, der Bahnhof 
mit samt Bahnstrecke ist stillgelegt. 
 
 

Seit einiger Zeit siedeln sich wieder Gewerbetreibende an. Die Wasserkraft wurde wieder 
nutzbar gemacht und im Gelände befindet sich ein Museum. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



Hier noch ein Bild von 1990, damals war das Reisen noch etwas strapaziöser für Mensch und 
Material. 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Spreewald  
 
Im Spreewald stand ich auf dem Campingplatz "Briesensee".  
Hier geht noch alles seinen sozialistischen Gang. Zur Begrüßung wird man gleich 
angemeckert, dass jetzt keine Anmeldung möglich sei, da Mittagspause. Nach längerer 
Diskussion wird mir gnädig erlaubt, die Kette vor dem Wohnmobilstellplatz  zu entfernen und 

leise drauf fahren. 
10 Minuten nach 
mir kommt die 
„Abschnitts-
bevollmächtigte“ 
allerdings nicht auf 
einer blauen 
Schwalbe sondern 
auf einem roten 
Motorroller vorbei 
und kontrolliert, ob 
ich mich ordentlich 
hingestellt habe 
und die Kette 
wieder da ist. War 
nicht 
Mittagspause? 
Anmeldung ab 15 
Uhr, Jawohl,  
 
Freundschaft! 
 



Die Lage des Platzes ist "einwandfrei" , im schattenspendenden Wald an einem von einem 
riesigen Sandstrand umgebenen See. Im Hochsommer ein lohnendes Ziel. 
 
Interessant ist auch die Preisgestaltung. Ein Wohnmobil kostet 1 € mehr als ein Campingbus. 
Was habe ich eigentlich? Ich beschließe, ab heute habe ich einen Campingbus. 

Der Spreewald selbst 
hat mich nicht 
überzeugt. Aber ich war 
auch wohl  mit dem 
falschen Fahrzeug 
unterwegs. Mit einem 
kleinen Paddelboot 
hätte man bestimmt 
mehr erlebt als mit dem 
Motorrad. 
Merkwürdige Sitten 
gibt es hier. Die 
Touristen müssen auf 
kleinen Kähnen Platz 
nehmen, deren 
Holzbänke mit 
möglichst bunten 
Decken geschmückt 
sind. Ich hatte den 
Verdacht, da wird noch 
Goldbrand, KiWi oder 

blaue Würger verteilt. 
 
Neben dem Spreewald selbst, habe ich von hier aus auch Berlin erkundet. Avus, 
Hauptbahnhof, Spandau, Alex und Adlershof  waren meine Ziele.  

 
Seit wann gibt es eigentlich diese 
dämliche Ampelschaltung um die 
Goldelse? Man muss ja  4-mal 
stoppen, bevor man eine Runde 
gedreht hat.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Einen Besuch im Meilenwerk kann ich allen Oldtimer Fans empfehlen. Hier werden die 
feinsten Autos verkauft und auch gewartet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Niederfinow 
Auf meiner Weiterfahrt zum Schiffshebewerk Niederfinow, habe ich Frankfurt-Oder rechts 
liegen lassen. 
Das älteste noch arbeitend Schiffshebewerk Deutschlands, liegt am Oder Havel Kanal in 
Brandenburg. 36m werden hier die Schiffe in einer Art Badewanne nach oben gehoben. Eine 

beeindruckende Konstruktion aus Stahl, Stahlseilen und Gewichten. 
 
Übernachten kann man auf dem Parkplatz nebenan. Nachts kostenlos, tagsüber kostet es 
normale Parkgebühr. Museum, Gaststätte, Imbiss alles da. 



Gollenberg 
Nach dem Finowkanal habe ich mir noch die Iljuschin 62 auf dem Gollenberg bei Stölln 
angeschaut. Anstatt den Flieger zu verschrotten hat man ihn, in abenteuerlicher Weise, auf 
einer nur 900 m langen Graspiste hier gelandet. Das Flugzeug beherbergt eine Ausstellung 
über den Flugpionier Otto Lilienthal und dient darüber hinaus auch als Standesamt. 
Dieses Flugzeug erinnert an die Absturzstelle Otto Lilienthals, der hier am Gollenberg die 

ersten Flugversuche mit seinem Leben bezahlte. 
 
 
Hamburg 
Zum Schluss wird noch „rübergemacht“ auf der „Transitautobahn„ in die „BRD“  nach 
Hamburg, aber nur, wieder einmal, ins  Miniaturwunderland (ich gebe zu, ich bin süchtig, ist 
aber wohl nicht therapierbar) und eine Moppedtour durch den Hafen und die Innenstadt.  

 
 
Bin 1500km mit dem 
Kasten und 1700km mit 
Mopped gefahren, viele 
schöne Nebenstraßen 
und kleine Dörfer, viel 
Natur und auch durch 
den Großstadt-
Dschungel von Berlin, 
Hamburg und Leipzig. 
 
 
 
 
 
 
"This land was made 
for you and me"�


